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Die Stadt ist immer
wieder für Überraschungen gut.
Weil die alte Kämmerin Cordula
Ahlers gegangen ist und Domi-
niqueStöltingnichtnahtlos ihre
Nachfolge antreten kann, be-
schließtderRat2019gleichzwei
Haushaltspläne: den für 2019
am20.Märzunddenfür2020am
11. Dezember. Bemerkenswert
sind die Abstimmungsergebnis-
se: InbeidenFällenEinstimmig-
keit, alle fünf Fraktionen geben
der neuen Kämmerin grünes
Licht.

So einig sind sichdiePolitiker
nicht immer. Kommunale Bau-
projekte werden zwar gemein-
sam angeschoben, aber um Pla-
nungsrecht wird heftig gerun-
gen. Einen Durchbruch beson-
derer Art erzielen die Politiker
im Februar: Da sind sie von sich
selbstsogenervt,dasssiedieGe-
schäftsordnung ändern. Ab so-
fort ist um 22 Uhr Schluss. Das
wirkt, die Debatten werden kür-
zerunddamit auch für dieZuhö-
rer erquicklicher.

DieOveratherFeu-
erwehr bekommt gleich zwei
neue Gebäude: eine Wache ne-
ben dem Rathaus und ein neues
Technikgebäude, das mit Lie-
genschaften für die Jugendwehr
kombiniert wird, am Ufer der
Sülz in Steinenbrück. Beide Feu-
erwehrbauten sind mit jeweils
einer Rettungswache kombi-
niert, für die der Kreis zuständig

ist. Darüber hinaus entstehen
drei neue Kindertagesstätten in
Marialinden, Immekeppel sowie
im Hauptort und ein Multifunk-
tionsbau mit bezahlbarem
Wohnraum und einer Unter-
kunft für die Tafel.

Den vermut-
lich schwärzestenTagdes Jahres
erlebten die Overather Verant-
wortlichen Mitte Juli: Da erfah-
ren sie, dass ihr bombastisches
Integriertes Handlungskonzept
beimLandkomplett durchgefal-
len ist. Inzwischen ist ein neuer,
abgespeckter Antrag einge-
reichtworden,dochleider istdas
in die Jahre gekommene Schul-
zentrum nicht der einzige Prob-
lemfall in Sachen Schulen.

Nachdem die
Grundschule Heiligenhaus we-
gen zuhoher PCB-Belastung ge-
räumt und in Pavillons umgezo-
gen ist, wird Monate später be-
kannt, dass die Turnhalle an der
Vilkerather Grundschule noch
höhere PCB-Werte aufweist und
auch an einer Turnhalle im
Hauptort Handlungsbedarf be-
steht. DieVilkerather Halle wird
neugebaut,undzumJahresende
legt die Stadt ein Schadstoff-Ka-
taster für alle Schulen vor, das
jetzt systematisch und zweck-
mäßig abgearbeitet werden soll.

CDU und
FDP wählen mit ihrer Mehrheit
den Kreishaus-Juristen Thors-
tenSteinwartz (CDU)zumNach-

folger des Bau-Beigeordneten
Wolfgang Bürger, die Oppositi-
onwettert über die„Parteibuch-
Entscheidung“. Gleichzeitig mit
der Steinwartz-Wahl wird be-
kannt, dass der Overather Rats-
herr Johannes Deppe eine gut
dotierte Stelle als persönlicher
Referent von Kreisdirektor Dr.
EricWerdelangetretenhat.Dep-
pe ist Vize-Fraktionschef der
CDU im Rat, Sohn des CDU-
Landtagsabgeordneten und
über die gemeinsame Brauch-
tumspflege imKarneval bestens

mit Werdels Ehefrau Nicole
(ebenfalls CDU-Vize-Fraktions-
chefin),bekannt.Öffentlichaus-
geschriebenworden ist dieRefe-
rentenstelle beim Kreis nicht.

Zunächst
vergeblich fordert Bürgermeis-
ter Weigt neue Stellen für die
Stadtverwaltung, da die Aufga-
ben zugenommen hätten. Ver-
mutungen, in Overath sei die
Personalfluktuation besonders
hoch,werden durchRecherchen
dieser Zeitungwiderlegt. ImDe-

zember bewilligt der Rat doch
noch6,5neueStellen.Nunmuss
die neue Hauptamtsleiterin
Kathrin Hinz zusammen mit ih-
ren Kollegen austüfteln, wie die
neuen Kollegen in den engen
Verwaltungsgebäuden unterge-
bracht werden. Dass bald ein
neues Rathaus gebaut wird, ist
eher nicht zu erwarten– obwohl
esersteÜberlegungenundeinen
möglichenStandort (auf demal-
ten Busbahnhof der Hauptschu-
le) schon gibt.

Ein paar
Stichworte jenseits der engeren
Rathaus-Politik: Eine neue Car-
sharing-Genossenschaft aus
Marialinden bringt die Elektro-
mobilität aufs Land, amAggeru-
fer entsteht ein privates Senio-
rengebäude mit knapp 50 Woh-
nungen, derHeimat undBürger-
verein unterstützt die Forde-
rung, Overath als „Glocken-„
oder sogar „Glockengießer-
stadt“ zu vermarkten, die Stadt-
werke lassen das vom Aggerver-
band angelieferte Trinkwasser
Strom erzeugen, der Discounter
Lidlpräsentiert inVilkeratheine
neue Filiale, die reichlich Strom
und Kohlendioxid einspart, die
Initiative „Foodsharing“ in
Steinenbrück rettet genießbare
Lebensmittel vor derMülltonne,
diebergischeWölfinschlägt sich
auch in Overath den Bauch voll
unddie Stadt beschließt statt ei-
nem Klimanotstand eine Ener-
giegenossenschaft und allerlei
weitere Dinge.

JörgWeigt (SPD) ist Bürgermeis-
ter von Overath. Mit ihm spra-
chen Stephan Brockmeier und
Thomas Rausch.

Die Stadt Overath steht bei den
Schulen im Wort: Schadstoffe
müssen beseitigt, Heizungen und
Fassaden erneuert, Fenster gän-
gig gemacht, digitale Bildungsinf-
rastruktur geschaffen werden.
Wer soll das bezahlen?
Wir müssen das nacheinander
imRahmen unsererMöglichkei-
ten abarbeiten, und das wird
mehrere Jahre dauern. Im Mo-
ment ist der entsprechende Pro-
zess finanziert, aber sollten
Probleme auftauchen, müssen
wireinenNachtragshaushaltbe-
schließen. Wir haben unsere
Nachhaltigkeitssatzung dahin-
gehend geändert, dass wir wie-
der Kredite im Rahmen der Til-
gung aufnehmen können. Ich
will keine Steuererhöhung, und
esbleibtmeinZiel,die850Punk-
te bei der Grundsteuer B wieder
zu senken. Ich muss aber auch
zur Kenntnis nehmen, dass die
Steuersätze im Umland auch
steigen. Im Übrigen bin ich der
festen Überzeugung, dass sich
die Förderpolitik des Landes än-

dern wird. Die Schulen sind
überall in einem desolaten, sa-
nierungsbedürftigem Zustand.

Waren die großen Investitionen
unter Ihrer Ägide – zwei Feuer-
wehrbauten, drei Kitas, einMulti-
funktionsgebäude – ein Fehler?
Hätte die Stadt besser in die Sub-
stanzerhaltung investiert?
Nein. In keinem Gesetz steht,
dassSchulgebäudenichtMängel
haben dürfen, aber es steht im
Gesetz, dass ich einen Kinder-
gartenplatz zur Verfügung stel-
len muss. Und auch die offenen
Ganztagsschulen platzen aus al-
len Nähten. Der Druck ist sehr
hoch. Wenn Eltern arbeiten
müssen, dann müssen sie sich
darauf verlassen können, dass
die Kinder adäquat betreut wer-
den.

Bei der Stadtentwicklungsgesell-
schaft läuft nicht alles rund. Jetzt
ist bekannt geworden, dass ein
CDU Ratsherr und Aufsichtsrats-
mitgliedEinblick indasBewerber-
und Bieterverfahren hatte, indem
die eigene Firma selbst als Bieter
vertreten war. Ist der Fall mit der
ErklärungvonRainerHabers, sich
mit seiner Firma idhnichtmehran

städtischen Ausschreibungen zu
beteiligen, erledigt?
Ich warte das Protokoll der Auf-
sichtsratssitzung ab. Wir haben
dort sehr intensiv diskutiert. Ich
habe bereits das Mandat, recht-
liche Schritte zu prüfen.

Die Kommunalaufsicht oder die

Staatsanwaltschaft haben sich
noch nicht bei Ihnen gemeldet?
Ich habe die Kommunalaufsicht
noch nicht angeschrieben, weil
ich das Protokoll noch abwarte.
DasmöchteichalsBestandteil in
meine Anfrage einbinden. Der
Sachverhalt ist sehr ärgerlich,
aber ich sehe keine Gefahr im
Verzug und keine Eilbedürftig-
keit.

Ein privater Investor hat der Sego
das Scharrenbroich-Grundstück
hinter dem Bahnhof wegge-
schnappt. Hätte die Stadt mehr
bieten müssen?
Wir hätten das Grundstück ger-
ne gehabt und haben innerhalb
des Stadtrates und erst recht in-
nerhalb der Sego darüber ge-
sprochen.Wir waren uns partei-
übergreifend einig, dass es ein
wichtiges Grundstück in Ove-
rath ist, das für die Städtepla-
nungvongroßemWertwäre.Wir
haben uns innerhalb des Auf-
sichtsrates auf einen Höchstbe-
trag verständigt. Leider wurde
dieser Betrag überboten! Im In-
solvenzverfahren bekommt der-
jenige den Zuschlag, der mehr
bietet.

Entsteht der Stadt überhaupt ein
Schaden? Investor Wolfgang Mi-
chels will nach eigenen Worten
ökologisch und sozial bauen.
Ja, er will höherpreisigen und
preiswerten Wohnraum mi-
schen. Grundsätzlich finde ich
diese Idee gut, aber das Pla-
nungsrechthatdieStadtundwir
habeneineklareVorstellung.Ei-
ne mögliche Kooperation wird
die Interessen der Stadt wider-
spiegeln.

Im Sülztal hat die Stadt erst ganz
leise ein Gewerbegebiet bei Unter-
auelprojektiertundistdannheftig
unter Beschuss geraten, unter an-
deremvonSeiten der Jäger, die um
die Wanderwege der Hirsche
fürchten. Wie geht es weiter?
WirwolltenimBereichderLand-
straße das Gewerbegebiet aus-
weiten. Weiteren Grundstücks-
kauf gab es im Bereich der Sülz,
weilwirdenFluss inZusammen-
arbeitmitdemAggerverband re-
naturieren wollen. Industrie
wollen wir dort nicht ansiedeln.
Das Rotwild-Gutachten wird im
Februar im Umweltausschuss
vorgestellt. Ichweißnochnicht,
wohin die Reise geht, aber in je-
dem Fall müssen wir örtlichen

Gewerbetreibenden die Mög-
lichkeit bieten, sich auszudeh-
nen.Aufschüttungensindander
Sülz aber nicht geplant.

Eine Frage noch: Was haben Sie
sich für die kommenden zwölfMo-
nate vorgenommen?
Wieso zwölf? Es sind doch nur
noch neun bis zurWahl.

Ja, eben…
Wieso sollte ich mich jetzt äu-
ßern? Ich bin schmerzfrei. Ich
bin aus dem Beamtenverhältnis
auf Lebenszeit entlassen, doch
es gibt zahllose Möglichkeiten,
sich ehrenamtlich zu engagie-
ren, unspektakulär mithelfen.
Andererseits haben wir in der
Politik viele Aufgaben. Den
Haushalt für2020habenwir ein-
stimmig verabschiedet und die
Zusammenarbeit mit den politi-
schenParteien funktioniert.Das
freut mich und macht mir Spaß.
Wir haben gemeinsame Ziele
formuliert.Vondaher schaue ich
entspannt ins neue Jahr und auf
die Gemeinsamkeiten, die sich
entwickeln. Zudem ist Politik
auch nur die eine Frage. Die an-
dere ist doch: Wie gestalte ich
mein Leben?

Jahresbilanz Daswar 2019 – so soll es in 2020werden.DieEntwicklung inRhein-Bergs Städten und
Gemeindenund imKreis –Heute: Overath

Debatten über
Personal und
PCB-Werte
Genossenschaften für Energie und
Carsharing gründen sich in Overath

Weniger Steuern, mehr Gewerbefläche und neue Aufgaben
Der Overather Bürgermeister JörgWeigtmit seinemAusblick auf das Jahr 2020
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